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(i;lchtt'iHcdjntfd)c rntb clchtrodjcmtfdfc
glmibfdjatt*

Hitter ber $irtttix Union grünbet fid), mit ©iß in
Siel, eine SIEtiengefeflfcßaft, welcße gum ßtoede E>at, bte

Sinricßtung unb ben betrieb einer fÇabri£
für eleEtrifcß gefcßwcißte Stetten unter Serwenb»
ung ber ©cßweiger patente 9tr. 19,241 unb 19,330,
fowie bie Eperfteßung anberer in biefe Srancße fallenber
SlrtiEel. ®ag (SJefeiljcfiaftêfapital beträgt ffr. 120,000,
eingeteilt in 120 SlEtien bon je g-r. 10Ô0, auf ben Sn=
ßaber lautenb. 3^r $üßrung ber recßtgüerbinblicßen
Ünterfcßrift ber (Sefeflfcßaft finb bout Serwaltunggrat
begeidptet toorbeit: Suleg @cßneiber=9)fontanbon, Äauf»
manu, in Siel, ißräfibent beg Serwaltunggrateg; Sttitl
©cßwab, bon Sief, ^abritant bafelbft, S5icepräfibent beg

Serwaltunggrateg, unb Sbuarb Seßmann=9Jlontanbon,
bon Siel, gabrifant bafelbft, welcße je gu gweien Eol=

leEtiü geicßnen.

6lcftriiitätgn>erf SEitbcl. (S'orrefp.) ®ie große ©tau»
mauer beg ©ammehneißerg auf betn ®übfenmoog ift
boüftänbig aufgemauert toorbeit. ®g feßlt nun nur
nod) bie SeErönung burd) ©ranitplatten unb bie Sßauf»
fieruttg. A.

fêlcftrijttâtëiôcrîêprojcft 9tßeinau. ®er ©tabtrat
©intertßur, atg Sßadjfolger beg ©tabtrateg 3üricß, ber
auf fein früher gefteflteg Stongeffionggefucß ttuumeßr
üergicßtet, unö bie 3lIuminium=3lEtiengefeßfcßaft 9îeu=

Raufen bewerben fid) um bie Srteiluug ber ftaatlicßen
Stongeffion für bie ßtußbarmacßung ber Sßeinwaffer»
Eräfte bei Sßeinait. ®ag fßrofeft fiebt iit ber £>aupt=
fadße bor: a) ®ie Srftellung eineg ©tauweßreg cirfa
500 2J?eter oberßalb ber alten Sluftalt Sßeiuau quer
burd) ben 9tßein; b) bie Slttlage groeier ©tollen oon
je 350 fflleter Sänge, mit je io Bieter licßter SSieite,

weld)e oont ©tauweßr, oon ber linten fftßeinfeite, parallel
in weftlicßer, geraber Sidjtung füßreitb, bie glußwinb»
ung abfcßneibett; c) bie Slnlage eineg SJtafcßinenßaufeg,
ebenfaßg auf ber linEeit Sßeinjeite, gegenüber Saint,
wo bie beiben ©tollen wieber in bag fftßeinbett ein»
müubeu.

6itt Diiefcinocrt foil ba§ projefticrtc ©crE iit Saufen-
bltrg werben. Stießt weniger alg 50,000 PS. foil bag
©tauwer! liefern. ©ag bag bebeutet, feßt ein Slor»

refponbent ber „Sa8l. 92ad)r." näfjer augeinanber. Sllle
bebeutenberen, gegenwärtig in Setrieb befiitblid)eu ©affer»
werfe ber ©eßweig ergeben gujammen nießt fo er^eblict)
mel)r, alg fpäter bag eine ©crE in Saufenburg allein.
Sor einigen Saßren würbe ber Ä'raftbebarf ber Snbuftrie
Ooit Saiel--@tabt unb SafePSanb gufammen auf runb
4500 PS. berechnet; Saufenburg würbe fomit augreießen,
um elf Snbuftrieftäbte üon ber ®röße Safeig mit Xrieb»
traft gu üerforgen.

Dfimtnt man 400 PS. alg ®rieb!raft eineg ber
größern ®a tapfer an, wie fie auf ben feßweigerifeßen
Seen faßreit, fo genügt bie jfraft in Saufenburg, um
125 biefer ®ampfer gu treiben, wäßrenb bie ©efamtgaßl
ber auf Sobenfee, 3üricßfee, Sierwalbftätterfee, 3"9^=
fee, Stßttnerfee, Sriengerfee, Sielerjee, Dteuenburgerfee
unb ©enferfee üerEeßrenben ®ampfec aueß nießt entfernt
bie in Saufenburg ßerüorgebracßte Straft braud)t.

Sine ©tabt Oon 150,000 Sinwoßnern bebarf für
ein auggebeßnteg Stramneß eine Straft oon etwa 1000PS.,
woüon aber nur bie £)älfte, alfo 500 PS., bureßfeßnitt»
ltd) im Setrieb fittb. SDemnacß würben 50,000 PS.
augreid)en, um in 50 ©täbten Ooit biefer @röße ober
in einer ©tabt üon 50x150,000 ffiinwoßnern=7,500,000
©tnwoßnern, aße eleEtrifcßen ©traßenbaßnen gu be=

bienen. gür eine boppelt fo große Singaßt wäre bie

Sraft augreießeub, wenn bie burcßfcßnittlicße Seanfprucß-
ung gum Sergleicß ßerangegogen werben tonnte.

©eßett wir überaß bie Sobengeftattung beg Sïantong
Stargau unb bie ®icßtigfeit feiner Seöölferung ooraug,
unb neßmen babei ait, ber Strom ftänbe oßne Serluft
an ben Serwenbunqgfteßen gur Serfügung, fo würben
bie in Saufenburg gu gewinneitben 50,000 PS. für
60,200 öuabratEiloineter unb für 9,700,000 ©inwoßner

; augreießen, alfo, ba ber ©efamtfläcßcninßalt ber ©eßweig
I 41,390 QuabratEilometer beträgt, ein @ebiet fpeifen,
i bag 1,7 mal fo groß alg bag ber (Sibgenoffenfcßaft wäre.

3ltt .^otßtßal bott Seßfttt, auf ber ©nbftation geqbep
ber Sinie Sligle Seßftit, ertönte am leßten ®iengtag gum
erften 9Ral ber fdßriße ißfiff ber SoEomotioe. ®ie gange
Saßnlinie ift jeßt üoßenbet; nur uod) bie Segung ber

eleEtrifcßen Seitung ßarrt ißrer Slugfüßruug. $ocß
foß auä) btefe fo rafcß geförbert werben, baß man ßofft,
bie Saßn naeß Serfluß eineg üßtonatg in Setrieb neßmen
gu Eönneit.

i^rojeft citter cleftriftßctt ©traßcitbaßu fÇcIbftrrf)'
Slltftätteit. (Sine (Snbe ftuni in ®ößig (Sorartberg)
abgeßaltene Serfammlung üon üorarlbergifcßen @emeinbe=

üertretungen ßat fitß für bag ^SrojeEt einer eleEtrifcßen
©traßenbaßn via gelbEird)=3lItenftabt=9tanEweiI=@ößi8*
9Käöer Stri?ßern=Slltftätten=@aig auggefprod)en.

Zufolge ber Serbollfommttuitg ber Slffumttlatorcit
ift bag eletrifcßeSoot in einen ernften ©ettbemerb
mit betn ®aittpffcßiff getreten, ©äßcenb früßer bie

eleftrifcße Straft nur gum Setrieb gang Eleiuer Soote
in Setracßt Earn, werben jeßt feßon ©cßiffe mit einer
JragfäßigEeit üon 100—500 ißerfonen mit eleEtrifcßer
Sï'raft bebient. ®ie Sorgüge finb erßeblid) : bag Soot
braueßt Eeineu feiger, bie Sjanbßabung ber 9Kafd)inerie
ift ßöcßft einfaeß, ber läftige Saud) fällt fort, unb außer»
bent läßt fid) eine jeßr bebeutenbe fvoßt'tgefd)WinbigEeit
ergielen. ®ie Slbnußung ber SlEEumulatoren ift außer ^

bem weit geringer alg bei ben ©traßenbaßnwagen, ba
bie (Srjcßütteruugen, bie b;i leßteren für bie ISlemente
fo ungemein üerberblicß finb, bei ben ©dpffeit faft gang
augbleiben. @g ift üorauggufeßeu, baß man in 3'iEunft
nießt meßr große ®ampfer in längeren 3mifd)enräitmen,
fonberit Eleinere eleEtrifcße Soote in Eürgercn 3mij(ßen-
räumen üerEeßren laffen wirb.

IJcrfdjteiicite»*
gur ^ritflc ber ©ttttuitfluttg ber fcßuieijcrifcßett Sßort'

laitb<6cmeitt'3itbnftric ßielt, wie wir bereitg mitgeteilt,
ißrof. S. ïetmajer iit 3'trtd) an ber ©eneraloerfamm»
lung ber ©eßweig. Sentent», Ä'alE» unb ©ipgfabriEantcn
am 8. 3uni in Clten einen Sortrag, ber nun in ber

„9Î. 3- â-" erfeßiett unb bem wir golgenbeg entneßmen:
®ie SntmicElung ber feßweigerifeßen Snbuftrie ßßbrai^

lifeßer Sinbemittel ift itt ißren großen Umriffen tuoßl

jebermann ßiitläuglicß beEannt. SRan weiß, baß fte
eine ber jüngfteu inbuftrießen ©cßöpfurtgen ift, beren
Slnfänge Eaum gweiunbeinßalb ®ecennien ßinter ttnfere
3eitred)iiung gurüdreidjen. Sertmöge ißrer Stugbeßnung,
ißrer SeiftunggfäßigEeit unb nameutlicß üermöge ber

@üte ber Srgeugttiffe, ßat fieß bie^nbuftrie ber ßßbram
lifcßen Sinbemittel im allgemeinen unb gang befonoerg
biejenige ber ißortlanb»Semente eine anjeßnlicße ©teßung
im wirtfeßafHießen Seben unfereg Sanbeg erworben-
®en Sebarf an Sinbemitteln aßer Slrt bedt ßeute bie

einßeimifcße 3nbuftrie üoßauf. ®anE ben Serbefferuttgen
ber SRaßlapparate, ber forgfältigen, auf wiffenfdjaftlicße"
©ruttblagen fußeuben güßrung unb Ueberwacßung beg
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Elektrotechnische unk elektrochemische

Rundschau.
Unter der Firma Union gründet sich, mit Sitz in

Biel, eine Aktiengesellschaft, welche zum Zwecke hat, die

Einrichtung und den Betrieb einer Fabrik
für elektrisch geschweißte Ketten unter Verwend-
ung der Schweizer Patente Nr. 19,241 und 19,330,
sowie die Herstellung anderer in diese Branche fallender
Artikel. Das Gesellschaftskapital beträgt Fr. 120,000,
eingeteilt in 120 Aktien von je Fr. 1000, auf den In-
Haber lautend. Zur Führung der rechtsverbindlichen
Unterschrift der Gesellschaft sind vom Verwaltungsrat
bezeichnet worden: Jules Schneider-Montandon, Kauf-
mann, in Biel, Präsident des Verwaltungsrates; Emil
Schwab, von Biel, Fabrikant daselbst, Vicepräsident des

Verwaltungsrates, und Eduard Lehmann-Montandou,
von Biel, Fabrikant daselbst, welche je zu zweie» kol-
lektiv zeichnen.

Elektrizitätswerk Kiibel. (Korresp.) Die große Stau-
mauer des Sammelweihers auf dem Gübsenmoos ist
vollständig aufgemauert worden. Es fehlt nun nur
noch die Bekrönung durch Granitplatten und die Chans-
sierung. 2Q

Elektrizitätswcrksprojekt Rheinau. Der Stadtrat
Winterthur, als Nachfolger des Stadtrates Zürich, der
auf sein früher gestelltes Konzessionsgesuch nunmehr
verzichtet, und die Aluminium-Aktiengesellschaft Neu-
Hausen bewerben sich um die Erteilung der staatlichen
Konzession für die Nutzbarmachung der Rheinwasser-
kräfte bei Rheinau. Das Projekt sieht in der Haupt-
sache vor: ») Die Erstellung eines Stauwehres cirka
500 Meter oberhalb der alten Anstalt Rheinau quer
durch den Rhein; b) die Anlage zweier Stollen von
je 350 Meter Länge, mit je 10 Meter lichter Weite,
welche vom Stauwehr, von der linken Rheinseite, parallel
in westlicher, gerader Richtung führend, die Flußwind
ung abschneiden; o) die Anlage eines Maschinenhauses,
ebenfalls auf der linken Rheinseite, gegenüber Balm,
wo die beiden Stollen wieder in das Rheinbett ein-
münden.

Ein Nicscuwcrk soll das projektierte Werk in Laufe»-
bürg werden. Nicht weniger als 50,000 soll das
Stauwerk liesern. Was das bedeutet, setzt ein Kor-
respondent der „Basl. Nachr." näher auseinander. Alle
bedeutenderen, gegenwärtig in Betrieb befindliche» Wasser-
werke der Schweiz ergeben zusammen nicht so erheblich
mehr, als später das eine Werk in Laufenburg allein.
Vor einigen Jahren wurde der Kraftbedarf der Industrie
von Basel Stadt und Basel-Land zusammen auf rund
4500 UdZ. berechnet; Laufenburg würde somit ausreichen,
um elf Industriestädte von der Größe Basels mit Trieb-
kraft zu versorgen.

Nimmt man 400 als Triebkraft eines der
größern Dampfer an, wie sie auf den schweizerischen
Seen fahren, so genügt die Kraft in Laufenburg, um
125 dieser Dainpser zu treibet,, während die Gesamtzahl
der aus Bodensee, Zürichsee, Vierwaldstättersee, Zuger-
see, Thunersee, Brienzersee, Bielersee, Neuenburgersee
und Gensersee verkehrenden Dampfer auch nicht entfernt
die in Laufenburg hervorgebrachte Kraft braucht.

Eine Stadt von 150,000 Einwohnern bedarf für
ein ausgedehntes Tramnetz eine Krast von etwa 1000?8.,
wovon aber nur die Hälfte, also 500 ?8., durchschnitt-
lich im Betrieb sind. Demnach würden 50,000
ausreichen, um in 50 Städten von dieser Größe àr
in einer Stadt von 50x150,000 Einwohnern^7,500,000
Einwohnern, alle elektrischen Straßenbahnen zu be-

dienen. Für eine doppelt so große Anzahl wäre die

Kraft ausreichend, wenn die durchschnittliche Beanspruch-
ung zum Vergleich herangezogen werden könnte.

Setzen wir überall die Bodengestaltung des Kantons
Aargau und die Dichtigkeit seiner Bevölkerung voraus,
und nehmen dabei an. der Strom stände ohne Verlust
an den Verwendungsstellen zur Verfügung, so würden
die in Laufenburg zu gewinnenden 50,000 für
60,200 Quadratkilometer und für 9,700,000 Einwohner

^ ausreichen, also, da der Gesamtflächeniuhalt der Schweiz
j 4l,390 Quadratkilometer beträgt, ein Gebiet speisen,
> das 1,7 mal so groß als das der Eidgenossenschaft wäre.

Im Hochthal von Leysin, auf der Endstation Feydey
der Linie Aigle Leysin, ertönte am letzten Dienstag zum
ersten Mal der schrille Pfiff der Lokomotive. Die ganze
Bahnlinie ist jetzt vollendet; nur noch die Legung der

elektrischen Leitung harrt ihrer Ausführung. Doch
soll auch diese so rasch gefördert werden, daß man hofft,
die Bahn nach Verfluß eines Monats in Betrieb nehmen
zu können.

Projekt einer elektrischen Straßenbahn Feldkirch-
Altstätten. Eine Ende Juni in Götzis (Vorarlberg)
abgehaltene Versammlung von vorarlbergischen Gemeinde-
Vertretungen hat sich für das Projekt einer elektrischen
Straßenbahn vin Feldkirch-Altenstadt-Rankweil-Götzis-
Mäder-Krießern-Altstätten-Gais ausgesprochen.

Infolge der Vervollkommnung der Akkumulatoren
ist das elekrischeBoot in einen ernsten Wettbewerb
mit dem Dampfschiff getreten. Während früher die

elektrische Krast nur zum Betrieb ganz kleiner Boote
in Betracht kam, werden jetzt schon Schiffe mit einer
Tragfähigkeit von 100—500 Personen mit elektrischer

Kraft bedient. Die Vorzüge sind erheblich: das Boot
braucht keinen Heizer, die Handhabung der Maschinerie
ist höchst einfach, der lästige Rauch fällt fort, und außer-
dem läßt sich eine sehr bedeutende Fahrtgeschwindigkeit
erzielen. Die Abnutzung der Akkumulatoren ist außer
dem weit geringer als bei den Straßenbahnwagen, da
die Erschütterungen, die b.i letzteren für die Elemente
so ungemein verderblich sind, bei den Schiffen fast ganz
ausbleiben. Es ist vorauszusehen, daß man in Zukunft
nicht mehr große Dampfer in längeren Zwijchenränmcn,
sondern kleinere elektrische Boote in kürzeren Zwischen-
räumen verkehren lassen wird.

Verschiedenes.
Zur Froge der Entwicklung der schweizerischen Port-

laiid-Cement-Jndustrie hielt, wie wir bereits mitgeteilt,
Prof. L. Tetmajer in Zürich an der Generaloersamm-
lung der Schweiz. Cement-, Kalk- und Gipsfabrikanten
am 8. Juni in Qlten einen Vortrag, der nun in der

„N. Z. Z." erschien und dem wir Folgendes entnehmen-
Die Entwicklung der schweizerischen Industrie hydran-

lischer Bindemittel ist in ihren großen Umrissen wohl
jedermann hinlänglich bekannt. Man weiß, daß sie

eine der jüngsten industriellen Schöpfungen ist, deren
Anfänge kauin zweiundeinhalb Decennien hinter unsere

Zeitrechnung zurückreichen. Vernwge ihrer Ausdehnung,
ihrer Leistungsfähigkeit und namentlich vermöge der

Güte der Erzeugnisse, hat sich die Industrie der hydran-
lischen Bindemittel im allgemeinen und ganz besonders
diejenige der Portland-Cemente eine ansehnliche Stellung
im wirtschaftlichen Leben unseres Landes erworben-
Den Bedarf an Bindemitteln aller Art deckt heute die

einheimische Industrie vollauf. Dank den Verbesserungen
der Mahlapparate, der sorgfältigen, auf wissenschaftlichen
Gruitdlagen fußenden Führung und Ueberwachung des
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Wcßnologifcßen ißrogeffeg ber gabrifation, ßat bie Dua=
I'töt ber ißrobufte ber fcßmeigerifcßen Eementinbuftrie
eine fpöbe erreicht, bie faurn mel)r gu miinfcßen übrig

Sagu fournit, baß bie meiften SSerfe einen Seil
ßrer Erträgniffe gur Schaffung üoit SReferüen on tno«
torifc£)er Kraft oerroenbet haben, um ben Kalamitäten,
bie ber SBaffermangel trodener Saßreggeiten mit fid)
&cact)te, ein Enbe gu bereiten.

Sie günftigen Konjunfturen beg Vattgemerbeg itn
berftoffenen Secennium fteigerten bie iRacßfrage uad)
b)t)braitliîc£)en Vinbemitteln. Jyolge ßieüon mar, baß bie
Weiften Ëementroerfe fid) üergrößerten. Sie großem,
altern gabrifen, bie ißre Slnlagen bei 3^'ten gu amorti«
fteren im ftanbe maren, üergrößerten, um einen Seil
be? SReßrbebarfg an Vinbemitteln fid) gu fidjern. Ver«
Kßiebeue, Eteinere SementmeiEe mußten aug ©rünben
ber Selbfterßaltung bergrößern, benn fie haben freilich
JWn Nachteile ihrer Slftiouäre halb bie Erfahrung ge=
Wacht, baß bie ißrofperität eineg Eementmerfeg mit feiner
Brobuftionggröße gufammenßängt, baß menn biefe unter
ein oon örtlichen Verßältniffen abßängigeg 9Raß finft,
bie ^Rentabilität beg Unternehmeng illuforifcß mirb unb
Ja Unterbilangen führen muß. 3" beu Vergrößerungen
ber befteßenben SBerfe treten eine iReiße neuer Slnlagen
W"gu, beren Spefulation ber tpauptfadße nadß auf bie
^efämpfung beg immer nod) anfeßnlicßen Stnporteg
SBricßtet mar. Slngeficßtg biefer Verßältniffe bürfte eg
Woßl angezeigt fein, bie grage aufgumerfen, ob bag
îempo ber Entmidlung ber fcßmeigerifcßen Sentent»
Wbuftrie ber jüngft betroffenen $wt aucß mirtlidß ein
flefunbeg mar, ob bagfelbe für bie näcßfte 3ufunft nod)
Berechtigung unb Slugficßt auf Erfolg befiße ober ob
bie ©eftaltung ber Verßältniffe in unferem Sattbe jeßt
jdjon gur Vorficßt maßnen unb öoraugfidjttid) gu bittern
®attäufcßungen füßren merben, menn bie Sntmidlung
?er Snbuftrie ßßbraulifcßer Vinbemittel unb namentlich
jene beg VortIanb=Sementeg p, Per nächften 3rd ben
9leidßen Scßritt ßalten follte, roelchen fie bigßer ge=
Wanbelt ift.

3ur Kenngeicßnung ber Situation ber Eementinbuftrie
Wtfereg Sanbeg fei geftattet, bie Krife angufüßren, bie
°a8 Vaugeroerbe gegenmärtig burchgumacßen ßat. Dßne
•oWeifel muß biefe auf ben Sementabfaß unb fomit bireft
w>f bie iprofperität ber Eementinbuftrie oon nachteiligem
Eßifluffe fein. Sie ©rünbe ber Krife beg Vaugeroerbeg
Ja entmideln, liegt außerhalb bern SRaßmen borliegenber
Erörterungen, Sooiel fann inbeffen alg feftfteßenb
fWßefeßen merben,. baß biefe mit Slugnaßme jener ©auen,
bie born Surcßbrucß beg Simplontunnelg einen Ver«
|%gauffcßmung ermarten, einen meßr ober roeniger
wrißenben SßaraEter annehmen bürfte, üerfcßiebenen

ßeEulationen einen £>alt bieten unb bag Vaugeroerbe
a jene gefunben Vaßnen gurüdfüßren bürfte, bie eg gu
fabeln berufen ift. Sie folgen biefer Krife ßat bie
ijßtoeigerifcße Eementinbuftrie bereits im berfloffenen
tjaßre berfpürt; fie äußerten ficß in einem nicht unbe«
rittenben Vüdgatige ber Aufträge. SBäßrenb bon ber

j teiniguttg ber fcßmeigerifcßen i|3ortIanb«Eementfabri=
bitten ben breigeßn einßeimifchen EementmerEen, ben
.brßanbenen Einrichtungen entfpredjenb, für bag Saßr
°99 eine ©efamiprobuftion bon 19,000 SSaggong gu«

sfwanben mürbe, bermocßten biefe faftifd) bloß 16,643
^bggong abgufeßen, unb felbft biefer Slbfaß ift nur
im r<h ergielt morben, baß ein Seil gu niebrigen greifen
w Sluglaube untergebracht mürbe. Sabei ßat ber 3m=

an Vortlanb«Eement nicht unerßeblich abgenommen,
©rengoerfeßr beg Sanbeg mit ßtjbraulifdßen Sinbe»

r ateln meift nacß amtlichen Slugmeifungen in ben leßten
"Î 3aßren folgenbe Ziffern auf:

Ejport. Smport.
A. §pbraul. KalE.

1895: 544,68 SBaggong 2703,54 SBaggong
.1896: 710,77 „ 2735,30
1897: 969,30 „ 2983,25
1898: 1095,40 „ 2875,68
1899: 1091,05 „ 2161,87

B. 9{oman=Eement.
1895: 13,66 Söaggong 2455,45 3Baggong
1896: 18,70 „ 2867,41
1897: 21,94 „ 3074,47
1898: 26,74 „ 2761,80
1899: 25,94 „ 2600,35

C. ißortIanb=Eement.
1895: 33,76 SBaggong 2663,06 ÜSaggong
1896: 64,66 „ 2981,82
1897: 164,78 „ 2447,98
1898: 771,88 „ 1947,85
1899: 1410,21 „ 1505,34

Vergleicht man borfteßenbe 3bßlen mit ben amt»
ließen Slugmeifen beg ErengberEeßrg ßpbraul. Vinbemittel
früßerer Saßre, }o erEennt man, baß bie einßeimifcße
Vortlanb=Sementinbuftrie bie Vebienung ber Stbfaßge«
biete beg ehemaligen Smportg bereits übernommen ßat
unb bag noch 3eßlenbe oßne Slenberung ber üorßanbeiten
Einrichtungen gu übernehmen im fiaitbe ift. Sluf beut
©ebiet beg ßpbraul. Kaifeg unb ber Vomamfiemente
merben noch mannigfache 2lnftrengungen erforberlicß
fein, um ben SRarEt für bie ißrobuEte ber einßeimifchen
Snbuftrie gu geminnen.

Saß bie feßmeig. Snbuftrie ber ßßbraul. Vinbemittel
feinen öfonomifchen Slußenßanbel guläßt, liegt auf ber
Ipanb. Ser Koßlenmangel, bie Eoftfpieligeu Srangport«
mittel unb bie ßoßen Slrbeitglößne fompenfieren bie
Vorteile, bie örtlich bie Venüßung ber SBafierfräfte ge=
mäßrt. SBirtfcßaftlicß nenneugmerte Ergebniffe mirb
bag Eyportgefcßäft ßpbraul. Vinbemittel aud) bann nicht
liefern, menn augfcßließlicß ßodßmertige SBaren auf ben
SRarft gelangen unb biefelben ficß bauernb ber 3oß=
freißeit erfreuen fotlten.

Sag üorfteßenbe 3aßlenmaterial meift ferner un=
gmeifelßaft barauf ßin, baß bie ißortlanb=Eement=Sn«
buftrie bereitg unter bent Srude einer Ueberprobuftiori
fteßt, melcße bebenflicße 3'Olgm geitigen mirb, menn fie
ficß in ben nächften Saßren in gleicßetn Sempo roeiter»
entmideln follte, alg bieg itn leßten Secennium gefeßaß.
Sie ßeiter unb Vefißer befteßenber Eementmerfe merben
flug ßanbeln, bag Vorßanbene in (pinfießt auf Slbttiin»
berung ber ©elbftfoften ber Ergeugniffe meiter-auggu»
bauen, oßne beren Dualität gu beeinträchtigen ober bie

ißrobuftionggröße gu fteigern. Se eßer ficß biefer Slug«
bau üollgießt, befto beffer; fteßen mir bod) oor ber
Veoifion ber befteßenben |>anbelgoerträge, melcße ittg=
befonbere ber ^ortIanb»Sement=Snbuftrie beg Sanbeg
maneße Ueberrafchung, eöentuell nicht gu unterfchäßenbe
ERacßteile bringen fann. ©eßt uttfer SlppeH an bie
befteßenbe Sßerfe, bei bem meiteren Slugbau ber ißort«
lanb=Eement«Snbuftrie SWaß gu ßalten, fo muß bieg in
potengiertem SRaße aueß an jene Kreife gefcheßen, üon
melcßen bag Veftreben, neue Slnlagen ing Sehen gu
rufen, auggeßt. Unter ben obmaltenben Umftänben
ßaben biefe feine Slugficßt auf ißrofperität ; fie merben
ßöcßfteng eine meitere Entmertung ber SBare ßerüor«
rufen, bie füglich ftnangieö gut fituierte Söerfe ertragen
fönnen, nießt aber foleße, bie erft Seßrgelb gu gaßlett
unb bag Stnlagefapital üollinhattlicß gu öerginfen ßaben.

Sie ber Slftiengefcllfcßaft Eßortlanb-Eementfabrif îRolp
lotß gugeßörigen naeßfteßenben Siegenfdjaften gelangen
Sonnergtag, ben 16. Sluguft 1900, öormittagg öon 9 Ußr
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technologischen Prozesses der Fabrikation, hat die Qua-
tität der Produkte der schweizerischen Cemeutindustrie
eine Höhe erreicht, die kaum mehr zu wünschen übrig
täßt. Dazu kommt, daß die meisten Werke einen Teil
ihrer Erträgnisse zur Schaffung von Reserven an mo-
torischer Kraft verwendet haben, um den Kalamitäten,
die der Wassermangel trockener Jahreszeiten mit sich
brachte, ein Ende zu bereiten.

Die günstigen Konjunkturen des Baugewerbes im
verflossenen Decennium steigerten die Nachfrage nach
hydraulischen Bindemitteln. Folge hievon war, daß die
weiften Cementwerke sich vergrößerten. Die größern,
ältern Fabriken, die ihre Anlagen bei Zeiten zu amorti-
siereu im stände waren, vergrößerten, um einen Teil
des Mehrbedarfs an Bindemitteln sich zu sichern. Ver-
schiedeue, kleinere Cementwerke mußten aus Gründen
der Selbsterhaltung vergrößern, denn sie haben freilich
Zum Nachteile ihrer Aktionäre bald die Erfahrung ge-
wacht, daß die Prosperität eines Cementwerkes mit seiner
Produklionsgröße zusammenhängt, daß wenn diese unter
eilt von örtlichen Verhältnissen abhängiges Maß sinkt,
die Rentabilität des Unternehmens illusorisch wird und
Zu Unterbilanzen führen muß. Zu den Vergrößerungen
der bestehenden Werke treten eine Reihe neuer Anlagen
hiuzu, deren Spekulation der Hauptsache nach auf die
Bekämpfung des immer noch ansehnlichen Importes
gerichtet war. Angesichts dieser Verhältnisse dürfte es
Wohl angezeigt sein, die Frage aufzuwerfen, ob das
Tempo der Entwicklung der schweizerischen Cement-
industrie der jüngst verflossenen Zeit auch wirklich ein
gesundes war, ob dasselbe für die nächste Zukunft noch
Berechtigung und Aussicht auf Erfolg besitze oder ob
die Gestaltung der Verhältnisse in unserem Lande jetzt
ichou zur Vorsicht mahnen und voraussichtlich zu bitlern
Enttäuschungen führen werden, wenn die Entwicklung
der Industrie hydraulischer Bindemittel und namentlich
lene des Portland-Cementes in der nächsten Zeit den
gleichen Schritt halten sollte, welchen sie bisher ge-
wandelt ist.

Zur Kennzeichnung der Situation der Cemeutindustrie
Unseres Landes sei gestattet, die Krise anzuführen, die
das Baugewerbe gegenwärtig durchzumachen hat. Ohne
Zweifel muß diese auf den Cementabsatz und somit direkt
wjs die Prosperität der Cemeutindustrie von nachteiligem
Einflüsse sein. Die Gründe der Krise des Baugewerbes
Zu entwickeln, liegt außerhalb dem Rahmen vorliegender
Erörterungen. Soviel kann indessen als feststehend
ungesehen werden,, daß diese mit Ausnahme jener Gauen,
die vom Durchbruch des Simplontunnels einen Ver-
îchrsaufschwung erwarten, einen mehr oder weniger
weihenden Charakter annehmen dürfte, verschiedenen

pekulationen einen Halt bieten und das Baugewerbe
u jene gesunden Bahnen zurückführen dürfte, die es zu
Pudeln berusen ist. Die Folgen dieser Krise hat die
(V^weizerische Cementindustrie bereits im verflossenen
stahre verspürt; sie äußerten sich in einem nicht unbe-
Outenden Rückgange der Aufträge. Während von der
Steinigung der schweizerischen Portland-Cementfabri-
anten den dreizehn einheimischen Cementwerken, den
i^thandenen Einrichtungen entsprechend, für das Jahr

^9 eine Gesamtproduktion von 19,000 Waggons zu-
Manden wurde, vermochten diese faktisch bloß 16,643
Waggons abzusetzen, und selbst dieser Absatz ist nur
adnrch erzielt worden, daß ein Teil zu niedrigen Preisen
w Auslande untergebracht wurde. Dabei hat der Im-

2>tt an Portland-Cement nicht unerheblich abgenommen.
tt Grenzverkehr des Landes mit hydraulischen Binde-

r llteln weist nach amtlichen Ausweisungen in den letzten
R Jahren folgende Ziffern auf:

Export. Import.
7Q Hydraul. Kalk.

1895: 544,68 Waggons 2703,54 Waggons
1896: 710,77 „ 2735,30
1897: 969,30 „ 2983,25
1898: 1095,40 „ 2875,68
1899: 1091,05 „ 2161,87

L. Roman-Cement.
1895: 13,66 Waggons 2455,45 Waggons
1896: 18,70 „ 2867,41
1897: 21,94 „ 3074,47
1898: 26,74 „ 2761,80
1899: 25,94 „ 2600,35

G. Portland-Cement.
1895: 33,76 Waggons 2663,06 Waggons
1896: 64,66 „ 2981,82
1897: 164,78 „ 2447,98
1898: 771,88 „ 1947,85
1899: 1410,21 „ 1505,34

Vergleicht man vorstehende Zahlen mit den amt-
lichen Ausweisen des Grenzverkehrs Hydraul. Bindemittel
srüherer Jahre, so erkennt man, daß die einheimische
Portland-Cementindustrie die Bedienung der Absatzge-
biete des ehemaligen Imports bereits übernommen hat
und das noch Fehlende ohne Aenderung der vorhandenen
Einrichtungen zu übernehmen im stände ist. Auf dem
Gebiet des Hydraul. Kalkes und der Roman-Cemeute
werden noch mannigfache Anstrengungen erforderlich
sein, um den Markt für die Produkte der einheimischen
Industrie zu gewinnen.

Daß die schweiz. Industrie der Hydraul. Bindemittel
keinen ökonomischen Außenhandel zuläßt, liegt auf der
Hand. Der Kohlenmangel, die kostspieligen Trausport-
Mittel und die hohen Arbeitslöhne kompensieren die
Vorteile, die örtlich die Benützung der Wasserkräfte ge-
währt. Wirtschaftlich nennenswerte Ergebnisse wird
das Exportgeschäft Hydraul. Bindemittel auch dann nicht
liefern, wenn ausschließlich hochwertige Waren auf den
Markt gelangen und dieselben sich dauernd der Zoll-
freiheit erfreuen sollten.

Das vorstehende Zahlenmaterial weist ferner un-
zweifelhaft darauf hin, daß die Portland-Cement-Jn-
dustrie bereits unter dem Drucke einer Ueberproduktion
steht, welche bedenkliche Folgen zeitigen wird, wenn sie

sich in den nächsten Jahren in gleichem Tempo weiter-
entwickeln sollte, als dies im letzten Deeennium geschah.
Die Leiter und Besitzer bestehender Cementwerke werden
klug handeln, das Vorhandene in Hinsicht auf Abmin-
derung der Selbstkosten der Erzeugnisse weiter-auszu-
bauen, ohne deren Qualität zu beeinträchtigen oder die

Produktionsgröße zu steigern. Je eher sich dieser Aus-
bau vollzieht, desto besser; stehen wir doch vor der
Revision der bestehenden Handelsverträge, welche ins-
besondere der Portland-Cement-Jndustrie des Landes
manche Ueberraschung, eventuell nicht zu unterschätzende
Nachteile bringen kann. Geht unser Appell an die
bestehende Werke, bei dem weiteren Ausbau der Port-
land-Cement-Jndustrie Maß zu halten, so muß dies in
potenziertem Maße auch an jene Kreise geschehen, von
welchen das Bestreben, neue Anlagen ins Leben zu
rufen, ausgeht. Unter den obwaltenden Umständen
haben diese keine Aussicht auf Prosperität; sie werden
höchstens eine weitere Entwertung der Ware hervor-
rufen, die füglich finanziell gut situierte Werke ertragen
können, nicht aber solche, die erst Lehrgeld zu zahlen
und das Anlagekapital vollinhaltlich zu verzinsen haben.

Die der Aktiengesellschaft Portland-Cementfabrik Rotz-
loch zugehörigen nachstehenden Liegenschaften gelangen
Donnerstag, den 16. August 1900, vormittags von 9 Uhr
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art, im ©afiljaug gum „Nößli" in ©tang an gmeite
befinitibe Steigerung atê : 1. Pag Babrifetabliffement
mit Nebengebäuben, (potel, ©arten, Sanb, SBalb unb
2öaffer£raft 2C., in ©tangftab unb ©nnetmoog gelegen,
famt Babrifinbeniar. 2. Pie ©harmeib, mit ©djeune,
SBalb unb Steinbruch, in ©nnetbürgen gelegen. 3. Pag
im gelbmalb arn Nojfberg fid) befinblidje Sement» unb
Ëalffteinlager bon ca. 145—163 laufenben Nietern,
refp. beffen 2tugbeutunggrecht. 2ln ber erften Steige»
rung erfolgte fein SIngebot.

©ementfabrif Pietifon 21.'©. Per außerorbentlihen
©eneralberfammlung ber ©ementfabrif Pietifon 21.=@.

toirb ber ©erfauf beg ©efhäfteg beantragt.
Söafferocrforgmtg Seemen (Shmpg). ©aumeifter

3. Nl. Nlartp in Seemen unb ©althafar Nauer in ®alt=
bach finb feit furgern im ©efiß einer fe£)r guten SBaffer»

quelle unb gebeufen nächften (perbft in Seemen eine

SBafferberforgung einzurichten.
Pic SBaffcrucrfovgungsgefcItfchaft bon Saufanttc mirb

biefer Page ein ungeheureg Neferboir, bag größte feiner
2trt in ©uropa, bag 15,000 éubifmeter SBaffer faßt,
bem ©etrieb übergeben. @g ift bei gelegen unb
hatte am Nlontag Nachmittag ben ©efud) bon Suge»
nieuren unb ©ef)örben. Pa eg noch trodfen liegt, fo
fonnte man in bie fühle Pämmerung beg unterirbifhen
Niefenbaueg hi"U"tecfleigen. Pag Neferboir ift gum
größten Seit mit ißaubegit, einem in ben SBerfen bon
ißaubi'ge hergefteltten fpegielen ©eton, auggefleitet. Nicht
meniger alg 50 Pfeiler aug armiertem ©eton ftüßen
laut „Nebue" bie aug bem gleichen Nlaterial beftehenbe
50 gu 38 Nieter große Pede, bon ber jeber Quabrat»
meter einen Prucf bon 1600 Silogr. aughalten fann.
Per gange ©au mit ©infcpluß beg Sanbermerbeg hol
340,000 grfg. gefoftet.

Strafjenbauten in Sftrrfjbcrg (Poggenburg). Pie @e»

meinbe befhloß folgenben Straßenbau: (Sine neue
Straße bon Pietfhmil»©hönau imßoftenboran»
fcfjlag boit Çr. 34,000, ferner eine neue Straße bon
®ähmil Sennig big gur ©emeinbe Nlognang im
ßoftenboranfchlag bon gr. 48,400.

2lnt oberen 2irofer Sec mirb bon ben §$. Nlorgen»
thaler unb 3ößler ein iteueg §otel „©alfana" gebaut.

2lm untern See mirb ein neueg ©abhaug eingerichtet.
Per See fei fehr für ©aber geeignet unb bie Pemperatur
fteige big auf 17" E.

Peutfcfje öeilftiitte in Pabog. 3m ©eifein beg

beutfçhen unb beg baprifhen ©efanbten in ©ern fanb
fürglich in ©afel eine ©erfammlung ber Herren ißrof.
Ntaffini in ©afel, ffofrat Pr. Purban in Pabog uub
fßrof. Pr. SBtjß in gürid) im ©eifein ber Sngenieure
äöeßel unb B- ©elpfe aug Pabog ftatt unb eg murben
bie ißläue für bie beutfeße §eilftätte in Pabog ein»

ftimmig genehmigt.
Paê bon Ingenieur Ntofcr in Rurich anggear-

beitete ißrojeft für bie ©tfettbaljnliute St. ©allen'
2Batttol)l ift beröffentlicht morben. Per 3ngenieur
beantragt gegenüber bem früheren iflrojeft ©runner,
melcheg 23 %o Steigung boraugfah, eine folche bon
nur 20 %o; ferner bie 2lugfüfjrung ber ©rüden in
Stein ftatt in ©ifen; ferner bie ©rmeiterung ber bor»
gefehenen Stationganlage in ^erigau. Pag ©efamt»
projeft mürbe auf 14,810,000 gr. gu fteljen fommen.

©ine neue Pachfalgjicgcl'Sonftruftion hat fi<h fürg»
lieh 21. Battenberg in 2lfen a. @. gefeßlid) fhüßen laffen.
Pag SBefen berfelben befteht nach einer ung gugegange»
nen biegbegüglichen Nlitteilung beg patent» unb techn.
©ureaug bon Nicßarb ßüberg in ©örliß barin, baß
ber Balggiegel an feber Seite eine hoppelte Balgung
befißt. ©g fiept alfo jeber 3iegel mit feinem Nachbar
neben, über unb unter fid) bermöge gmeier Balge im
©ingriff. §ierburd) foil begmedt unb, mie bie bigßer
gahlreid) auggeführten ©auten auh thatfächlid) ermeifen
fotlen, erreiht merben, baß ein Pah mit bem Batfen»
berg'fdjen Pahfalggiegel nidjt nur bag ©inbringen jeber
Beucßtigfeit berhinbert, fonbent auh bag ©hmeißmaffer
nah außen leitet, moburd) alle bie mit einem einerfeitg
bihten, anbererfeitg allgu bihten Pah berbunbenen
llngutraglihfeiten bermieben merben.

Pic Bragc ber ©Saffcrbcrforgung 2ltljen8 ift enblih
iprer ßöfung nahe; aber bie Söfung ift eine mefentließ
anbere, alg felbft bie fompetenteften Nlänner noh htö
bor Surgem ermatteten. Noh im borigen 3al)re er»
blidte mau bie etngige Nlöglihleit, bie fpauptftabt
©riehenlanbg uub ihren (pafenplaß mit genügeubem

Spezialität:

Bolirmasckineii,
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentirter uniiher-

troffeuer Construction.

Dresdner Bohrmaschinentabrik A.-G.
vormals Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.

Mamma DPreisliston stehen gern zu X3ien.aten._ Mauna 2468
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an, im Gasthaus zum „Rößli" in Staus au zweite
definitive Steigerung als: 1. Das Fabriketablissement
mit Nebengebäuden, Hotel, Garten, Land, Wald und
Wasserkraft w., in Stansstad und Ennetmoos gelegen,
samt Fabrikinventar. 2. Die Schärweid, mit Scheune,
Wald und Steinbruch, in Ennetbürgen gelegen. 3. Das
im Feldwald am Rotzberg sich befindliche Cement- und
Kalksteinlager von ca. 145—163 laufenden Metern,
resp, dessen Ausbeutungsrecht. An der ersten Steige-
rung erfolgte kein Angebot.

Cementfabrik Dietikon A.-G. Der außerordentlichen
Generalversammlung der Cementfabrik Dietikon A.-G.
wird der Verkauf des Geschäftes beantragt.

Wasserversorgung Seewcu (Schwyz). Baumeister
I. M. Marty in Seewen und Balthasar Nauer in Kalt-
bach sind seit kurzem im Besitz einer sehr guten Wasser-
quelle und gedenken nächsten Herbst in Seewen eine

Wasserversorgung einzurichten.
Die Wasserversorgungsgesellschaft von Lausanne wird

dieser Tage ein ungeheures Reservoir, das größte seiner
Art in Europa, das 15,606 Kubikmeter Wasser faßt,
dem Betrieb übergeben. Es ist bei Chailly gelegen und
hatte am Montag Nachmittag den Besuch von Inge-
nieuren und Behörden. Da es noch trocken liegt, so

konnte man in die kühle Dämmerung des unterirdischen
Riesenbaues hinuntersteigen. Das Reservoir ist zum
größten Teil mit Paudezit, einem in den Werken von
Paudöze hergestellten spezielen Beton, ausgekleitet. Nicht
weniger als 50 Pfeiler aus armiertem Beton stützen
laut „Revue" die aus dem gleichen Material bestehende
50 zu 38 Meter große Decke, von der jeder Quadrat-
meter einen Druck von 1600 Kilogr. aushalten kann.
Der ganze Bau mit Einschluß des Landerwerbes hat
340,000 Frks. gekostet.

Straßenbauten in Kirchberg (Toggenburg). Die Ge-
meinde beschloß solgenden Straßenbau: Eine neue
Straße von Dietschwil-Schönau im Kostenvoran-
schlag von Fr. 34,000, ferner eine neue Straße von
Gähwil-Sennis bis zur Gemeinde Mosnang im
Kostenvoranschlag von Fr. 48,400.

Am oberen Aroser See wird von den HH. Mvrgen-
thaler und Jößler ein neues Hotel „Valsana" gebant.

Am untern See wird ein neues Badhaus eingerichtet.
Der See sei sehr für Bäder geeignet und die Temperatur
steige bis auf 17" U.

Deutsche Heilstätte in Davos. Im Beisein des

deutschen und des bayrischen Gesandten in Bern fand
kürzlich in Basel eine Versammlung der Herren Pros.
Massini in Basel, Hofrat Dr. Turban in Davos und
Prof. Dr. Wyß in Zürich im Beisein der Ingenieure
Wetzel und F. Gelpke aus Davos statt und es wurden
die Pläne für die deutsche Heilstätte in Davos ein-
stimmig genehmigt.

Das von Ingenieur Moser in Zürich ansgcar-
beitete Projekt für die Eisenbahnlinie St. Gallen-
Wattwyl ist veröffentlicht worden. Der Ingenieur
beantragt gegenüber dem früheren Projekt Brunner,
welches 23"/«., Steigung voraussah, eine solche von
nur 20"/««; ferner die Ausführung der Brücken in
Stein statt in Eisen; ferner die Erweiterung der vor-
gesehenen Stationsanlage in Herisau. Das Gesamt-
Projekt würde auf 14,810,000 Fr. zu stehen kommen.

Eine neue Dachfalzzicgcl-Construktion hat sich kürz-
lich A. Falkenberg in Aken a. E. gesetzlich schützen lassen.
Das Wesen derselben besteht nach einer uns zugegange-
nen diesbezüglichen Mitteilung des Patent- und techn.
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz darin, daß
der Falzziegel an jeder Seite eine doppelte Falzung
besitzt. Es steht also jeder Ziegel mit seinem Nachbar
neben, über und unter sich vermöge zweier Falze im
Eingriff. Hierdurch soll bezweckt und, wie die bisher
zahlreich ausgeführten Bauten auch thatsächlich erweisen
sollen, erreicht werden, daß ein Dach mit dem Falken-
berg'schen Dachfalzziegel nicht nur das Eindringen jeder
Feuchtigkeit verhindert, sondern auch das Schweißwasser
nach außen leitet, wodurch alle die mit einem einerseits
dichten, andererseits allzu dichten Dach verbundenen
Unzuträglichkeiten vermieden werden.

Die Frage der Wasserversorgung Athens ist endlich
ihrer Lösung nahe; aber die Lösung ist eine wesentlich
andere, als selbst die kompetentesten Männer noch bis
vor Kurzem erwarteten. Noch im vorigen Jahre er-
blickte man die einzige Möglichkeit, die Hauptstadt
Griechenlands und ihren Hafenplatz mit genügendem

WvZ»ri»ki.SLZiàv»,
Hrvàkàiàv

T'rîi.suts.svliàviì,
vlKviivr irt»i »»»i»i-

tl«»tl«»», < i>»».

Orssàsr LoUrmssekinentsbrik
vormms Zernkai'ä keeker K Minsek,

sìsàsr». Asrr». 21^2 Disusisri.. »»»»W»» L4VZ
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Nö)em Söaffer gu üerfeben, in ber Herbeiführung ber

goffer beg flpmpbalifcben Seeg, weldje an adjtgig
IJtiHionen granten ïoften füllte, unb fo Ifocf) war bie
•Jot geftiegen — ber Stufenthalt in ber ©tabt mar im
Pommer nacbgerabe unerträglich geworben —, bafjj man
'•(h entfd^loffen batte, felbft biefeg für Eftefige 9Ser^äIt=
jj'ffe riefige Dpfer gu bringen. ®od) weigerten fid) bie
Ebener im legten Slugenblide, ber gum Sau ber SBaffer»
titling fid) erbietenben ©efellfdjaft Capital unb ginfen

garantieren. Sept E)at ein beutfdfjer Ingenieur,
vedmann, in Slttiïa felbft fo wafferreidje Quellen ge»
funben, bafj feneg Eoftfpielige ißrojeft aufgegeben werben
«um. ®ie gaffunggftelle liegt gwifdjen bem 18. unb
19- Silometer an ber ©trafje nad) ©leufig, fobafj ein
"80 SReter langer ïunnel mit 84 Srunnen genügen
joitb, Sitten mit bem nötigen SBaffer gu üerfeben. ®ie
•vorarbeiten haben bereitg begonnen.

ÏRittifter bon föiiquel über bie Hebung bc§ fötittel«
ftaitbeê. ®er ÛRinifter Dr. bon üRiquel bat eine ®e»
Putation beg ©entralborftanbeg ber Sereine felbftftänbiger
®ewerbetreibenber in Serlin empfangen.

®ie Herren brüdten bem 9Jîinifter ben ®anf ihrer
vereine aug für fein tbatEräftigeg ©intreten für ben
•^ittelftanb, ingbefonbere aud) für feine Semübungen
für bag ^nfianbelommen beg Sßarenbaugfteuergefebeg.

S)er SRinifter führte u. a. babei aug, baff bag leptere
®efeb in erfter Sinie eine bireftere fperangiebung ber
^arenbäufer gur Sefteuerung begwede, bafj eg babei
?ber aud) bem gewerblichen ÜDtiltelftanbe §ülfe bringe,
'übern eg bie Slugbreitung ber äßarenljäufer, wenn nirf)t
9ang oerbinbere, fo bod) minbefieng üerlangfante, fobafj
Pet SRittelftanb pjeit gewinne, fid) beffer gu organifieren.
ver (Staat allein Eönne nicht helfen. ®ie Qrganifation
Peg gewerblichen äRittelftanbeg müffe barauf bebadjt
fein, ben ©emeingeift unter ben §anbwerfern unb
Weineren ©ewerbetreibenben wieber mehr gu beleben,
fa mit feiner ipülfe wirEIidt) praftifdje Unternehmungen
tng sger! gu fepen. Sllg foldje möglichen @inrid)tungen
pmen guerft in Setradjt: ©rebitgenoffenfdjaften, 9tob=
üoff= unb @infaufg=@enoffenfchaften, möglid)fte ®urd)=
jäbtung ber Saargablung beim ©in» unb Serîauf,
JPäter üielleicht gemeinfame Serfaufgftätten, für Sauf»
feute unb ^anbwerîer guter Unterricht, Unterweifung

richtigen ©peEulieren, für bie £>anbwerfer htgbe»
lonbere äReifterturfe, wo angängig ßufamtnenlegung
Per Slrbeitgftätten, möglichft unter Senufwng gemein»
Waftlicher Motoren, überhaupt Serwenbung bon ÜRotor»
Waft in ben SBerEftätten.

®er SRinifter berwieg weiter auf bie Sentralgenoffen»
übaftgfaffe, bereu Hülfe gefunb fungierten Sereinigungen
P?ä ftäbtifchen äRittelftanbeg bielleicht noch mehr alg
P'^ber gugefübrt werben Eönne. @r betonte gum ©djluffe,
Ptt| ber äRittelftanb im £>anbel unb ©ewerbe, beffen
lobe Sebeutung für ben Staat bie ^Regierung boll an»
flenne, in allen üorgegeidjneten Seftrebungen auf bie
ünterftüljung ber ^Regierung rechnen !önne.

.Sprengungen mit fluffiger Suft. ©rofse Sorteile
Ufet bag neue Serfabren, (Sprengungen mit „Qjplignit",

einer äRifdjung bon Sol)Ienpulüer mit flüffiger Suft,
Pprgunebmeu. ©egenwärtig werben, wie bie „.geitfdjrift
IJ* Slrd)iteEtur unb Sngenieurwefen" mitteilt, bei ben
äPpaumunggarbeiten an ber ißringregentenbrücfe in
•'tünchen, fold)e ©prengungen mit Qjblignit borgenom»
"PP. um bie beim legten fpodjwaffer in bag glufjbett
^Rürgten Seton» unb ©teinmaffen ber beibeit Sanb»
ftflager gu gertrümmern. ®er Sorgang ift einfad):
.Pig bor ber gur Sprengung beftimmten geit bringt

SRann einen Soffer, welcher ®eworfdje glafdjeu
u,Ü ber flüffigen Suft enthält; in einem befonbereit
Pad befinben fidh i^apierröbren, welche mit einer öl»

haltigen ÜRaffe (mit Del getränfter SBolle) gefüllt unb
mit ber gimPmig bereitg berfehen finb. ?lm Sauplap
augelangt, werben bie Stohren in bie flüffige Suft ein»

gelegt, biefe burdjfeuchtet beren Snbalt unb berwanbelt
biefe ÏRaffe bamit in ben D)ü)liguit benannten ©preng»
ftoff. ÜRun lönnen bie ©preugpatrouen genau wie
®pnamit ober anbere brifante ©prengtörper Serwenb»

ung finben; fie werben aug bem ©efäff mit flüffiger
Suft genommen, in bie Sobrlödjer eingebrad)t, berbünnt
unb auf eleltrifd)em SBege ober mittelg Sidforbfcher
©chnur gegünbet. ®ie SBirfung ift eine febr gute unb
muf) alg gleidjwertig mit jener oon ®pnamii begeidjnet
werben, lieber bie Sorteile ift nod) weiter gu erwähnen,
bah infolge ber gefd)ilberten Iperftellung beg Dyplignitg
Weber eine Slufbewahrung nod) eine Sered)iumg biefeg
©prengftoffeg nötig ift, alfo alle biegbegüglichen poli»
geilidjen Slnorbnungen entbehrlich werben, ©in weiterer
wichtiger Sorteil ift ertblid) ber Umftanb, baf bie fliiffige
Suft in gewiffer ffeit berbampft, bie Dfplignit-ipaironen
bann alfo nur ungefäbrlidje Stöbren mit einem öligen
güllförper bilben. Sollten alfo Serfager bei ber 3ü"P'
ung borfommen, fo haben bie Di'blignit=^atronen big

gum Seginn ber Slrbeit ihre ©prengfraft bereitg ber»

loren, womit eine Steibe bon ungliidlid)en Zufällen,
welche bei Serfagen bon ©prengfd)üffen oft bortommen,
gänglid) auggefdjloffen finb.

Siftcufubrifation. ©ine DJtaf^ine gum Silben unb
©infdjlagen bon Slammern ift ben fperren ©buarb
SBilliamg in ©befter, ©ountp of ßbefter, unb äöilliant
®bomag ©bang in Remton §eatl), 2Raud)efter, Sountt)
of Sancafter, ©nglanb, unter 9tr. 93,757 patentiert
worben. Seim Stiebergeben beg Sreugïopfeg wirb
mtttelft ber an biefem fit^enben Rümmer» unb ©chneibe»
begw. SiegewerEgeuge ®rabt in Stüde gerfdjnitten,
welcher auf Slmboffen gu Slanunern gebogen nnb um»
gefcf)Iagen wirb. Seim £>odjgel)en beg Sopfeg führen
red)twinïlig gu ben SSerEgeugen unb längg ber Slmboffe
ftch bewegenbe ©töfjer bie fertiggeftellten Slammern
ben fpämmern gu, welche bie Slammern wäbren'D ber

Silbung neuer Slammern einfdjlagen. Seim ipeben
ber gu nagelnben Sifte in §lrbeitgftellung wirb mitte Ift
£>ebel unb ©tange eine Scheibe nebft ÜRitnehmer ge=

breht, welcher eine bie 5Dtafd)ine au^er 5®b)ätigEeit bal»
tenbe ©tange aug ber Suppelung guriidgiebt, woburd)
bie Stafchine in SBirtfamEeit tritt. 9tad) twllenbeter
Slrbeit wirb ber SRitnebmer burd) Dîafert gurüdgefd)oben
unb burch bie gurüdfchnellenbe ©tange bie ©ntEuppelung
ber 9Rafd)tne bewirft. ('Utitgeteilt burd) bag intern,
ißatentbureau öon Jeimann & So. in Dppeln.)

Sebcr auf fötctall ju bcfcftigcit. f]unäd)ft müffen bie

9Retallfläd)en aufgeraubt, bieSeberflädhenabgegahnt wer»
ben. fpierauf bigeriert man 1 ©ewid)tgteil grobeg ©all»
äpfelpuloer mit 8 ©ewichtgteilen beft. SBaffer unb läfjt
bieg burch Seinwanb geben, ©djliejjlid) giept man 1

@ewid)tgteil Seim mit ebenfo Diel Sffiaffer unb läfjt biefeit
24 ©tunben barin weichen. Seim ©ebraudje üerfäfjrt
man nun in folgenber SBeife. 3Ran bringt bie Seim»

löfung in erwärmtem .Qufionbe gieid)faflg er»
wärmte üRetall, beftreidjt bag Seber mittelft tineg Sor»
ftenpinfelg ober ©chwammeg mit bem ebenfallg erwärm»
ten ©alläpfelaugguge, pre^t eg gut auf ben Sc etall»
gegenftanb, wobei jebod) jebe Slafenbilbung oermieben
werben muh, unb lä^t eg Ejierauf an ber Suft Doli»
fommen troden werben, ehe man weitereg Searbeiten
bamit üorninunt. Sin gufjeifernen SBalgen öon 25 cm
®urd)meffer unb 60 cm Sänge, bie mit Seber übergogen
würben, haftete bag leitete fo feft, bah ^ 8"
gerreihen, nicht wieber loggubetommen war.
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Eschew Wasser zu versehen, in der Herbeiführung der
Hasser des flymphalischen Sees, welche an achtzig
Millionen Franken kosten sollte, und so hoch war die
Aot gestiegen — der Aufenthalt in der Stadt war im
Sommer nachgerade unerträglich geworden —, daß man
üch entschlossen hatte, selbst dieses für hiesige Verhält-
Asse riesige Opfer zu bringen. Doch weigerten sich die
"theuer im letzten Augenblicke, der zum Bau der Wasser-
sitting sich erbietenden Gesellschaft Kapital und Zinsen
Zu garantieren. Jetzt hat ein deutscher Ingenieur,
Veckmann, in Attika selbst so wasserreiche Quellen ge-
funden, daß jenes kostspielige Projekt aufgegeben werden
kann. Die Fassungsstelle liegt zwischen dem 18. und
19- Kilometer an der Straße nach Eleusis, sodaß ein
680 Meter langer Tunnel mit 84 Brunnen genügen
Aird, Athen mit dem nötigen Wasser zu versehen. Die
vorarbeiten haben bereits begonnen.

Minister von Miquel über die Hebung des Mittel-
standes. Der Minister Dr. von Miquel hat eine De-
putation des Centralvorstandes der Vereine selbstständiger
Gewerbetreibender in Berlin empfangen.

Die Herren drückten dem Minister den Dank ihrer
èreine aus für sein thatkräftiges Eintreten für den
Mittelstand, insbesondere auch für seine Bemühungen
sür das Zustandekommen des Warenhaussteuergesetzes.

Der Minister führte u. a. dabei aus, daß das letztere
Gesetz in erster Linie eine direktere Heranziehung der
Warenhäuser zur Besteuerung bezwecke, daß es dabei
über auch dem gewerblichen Mittelstände Hülse bringe,
fudem es die Ausbreitung der Warenhäuser, wenn nicht
ganz verhindere, so doch mindestens verlangsame, sodaß
ber Mittelstand Zeit gewinne, sich besser zu organisieren.
Aer Staat allein könne nicht helfen. Die Organisation
des gewerblichen Mittelstandes müsse darauf bedacht
sein, den Gemeingeist unter den Handwerkern und
kleineren Gewerbetreibenden wieder mehr zu beleben,
u>n mit seiner Hülse wirklich praktische Unternehmungen
Ms Werk zu setzen. Als solche möglichen Einrichtungen
kämen zuerst in Betracht: Kreditgenossenschaften, Roh-
loss- und Einkaufs-Genossenschaften, möglichste Durch-
mhrung der Baarzahlung beim Ein- und Verkauf,
später vielleicht gemeinsame Verkaufsstätten, für Kauf-
seute und Handwerker guter Unterricht, Unterweisung
jfff richtigen Spekulieren, für die Handwerker insbe-
Andere Meisterkurse, wo angängig Zusammenlegung
ber Arbeitsstätten, möglichst unter Benutzung gemein-
schaftlicher Motoren, überhaupt Verwendung von Motor-
kiaft in den Werkstätten.

Der Minister verwies weiter auf die Centralgenossen-
schaftskasie, deren Hülfe gesund fundierten Vereinigungen
"ps städtischen Mittelstandes vielleicht noch mehr als
Asher zugeführt werden könne. Er betonte zum Schlüsse,
"aß der Mittelstand im Handel und Gewerbe, dessen
hohe Bedeutung für den Staat die Regierung voll an-
""kenne, in allen vorgezeichneten Bestrebungen auf die
"Uterstützung der Regierung rechnen könne.

Sprengungen mit flüssiger Luft. Große Vorteile
"putzt das neue Versahren, Sprengungen mit „Oxylignit",
"Mer Mischung von Kohlenpulver mit flüssiger Lust,
""Zunehmen. Gegenwärtig werden, wie die „Zeitschrist

A" Architektur und Jngenieurwesen" mitteilt, bei den
Aufläumungsarbeiten an der Prinzregentenbrücke in
"ünchen, solche Sprengungen mit Oxylignit vorgenom-
""u. um die beim letzten Hochwasser in das Flußbett
^stürzten Beton- und Steinmassen der beiden Land-
uflager zu zertrümmern. Der Vorgang ist einfach:
.Urz vor der zur Sprengung bestimmten Zeit bringt

Mann einen Koffer, welcher Deworsche Flaschen
der flüssigen Luft enthält; in einem besonderen

Zmck befinden sich Papierröhren, welche mit einer öl-

haltigen Masse (mit Oel getränkter Wolle) gefüllt und
mit der Zündung bereits versehen sind. Am Bauplatz
angelangt, werden die Röhren in die flüssige Lust ein-
gelegt, diese durchfeuchtet deren Inhalt und verwandelt
diese Masse damit in den Oxylignit benannten Spreng-
stoff. Nun können die Sprengpatronen genau wie
Dynamit oder andere brisante Sprengkörper Verwend-
ung finden; sie werden aus dem Gefäß mit flüssiger
Luft genommen, in die Bohrlöcher eingebracht, verdünnt
und auf elektrischem Wege oder mittels Bickfordscher
Schnur gezündet. Die Wirkung ist eine sehr gute und
muß als gleichwertig mit jener von Dynamit bezeichnet
werden. Ueber die Vorteile ist noch weiter zu erwähnen,
daß infolge der geschilderten Herstellung des Oxylignits
weder eine Ausbewahrung noch eine Berechnung dieses

Sprengstoffes nötig ist, also alle diesbezüglichen poli-
zeilichen Anordnungen entbehrlich werden. Ein weiterer
wichtiger Vorteil ist endlich der Umstand, daß die flüssige
Lust in gewisser Zeit verdampft, die Oxylignit-Patrvnen
dann also nur ungefährliche Röhren mit einem öligen
Füllkörper bilden. Sollten also Versager bei der Zünd-
ung vorkommen, so haben die Oxylignit-Patronen bis
zum Beginn der Arbeit ihre Sprengkraft bereits ver-
loren, womit eine Reihe von unglücklichen Zufällen,
welche bei Versagen von Sprengschüssen oft vorkommen,
gänzlich ausgeschlossen sind.

Kistcnfabrikation. Eine Maschine zum Bilden und
Einschlagen von Klammern ist den Herren Eduard
Williams iu Chester, County of Cbester, und William
Thomas Evans in Newton Heath, Manchester, County
of Lancaster, England, unter Nr. ö3,757 patentiert
worden. Beim Niedergehen des Kreuzkopfes wird
mittelst der an diesem sitzenden Hämmer- und Schneide-
bezw. Biegewerkzeuge Draht in Stücke zerschnitten,
welcher aus Ambossen zu Klammern gebogen und um-
geschlagen wird. Beim Hochgehen des Kopses sichren
rechtwinklig zu den Werkzeugen und längs der Ambosse
sich bewegende Stößer die fertiggestellten Klammern
den Hämmern zu, welche die Klammern während der

Bildung neuer Klammern einschlagen. Beim Heben
der zu nagelnden Kiste in Arbeitsstellung wird mittelst
Hebel und Stange eine Scheibe nebst Mitnehmer ge-
dreht, welcher eine die Maschine außer Thätigkeit Hal-
tende Stange aus der Kuppelung zurückzieht, wodurch
die Maschine in Wirksamkeit tritt. Nach vollendeter
Arbeit wird der Mitnehmer durch Nasen zurückgeschoben
und durch die zurückschnellende Stange die Entkuppelung
der Maschine bewirkt. (Mitgeteilt durch das intern.
Patentbureau von Heimann â Co. in Oppeln.)

Leder auf Metall zu befestige«. Zunächst müssen die

Metallflächen aufgerauht, die Lederflächen abgezahnt wer-
den. Hierauf digeriert man 1 Gewichtsteil grobes Gall-
äpfelpulver mit 8 Gewichtsteilen dest. Wasser und läßt
dies durch Leinwand gehen. Schließlich gießt man 1

Gewichtsteil Leim mit ebenso viel Wasser und läßt diesen
24 Stunden darin weichen. Beim Gebrauche verfährt
man nun in folgender Weise. Man bringt die Leim-
lösung in erwärmtem Zustande auf das gleichfalls er-
wärmte Metall, bestreicht das Leder mittelst eines Bor-
stenpinsels oder Schwammes mit dem ebenfalls erwärm-
ten Galläpselauszuge, preßt es gut auf den Metall-
gegenstand, wobei jedoch jede Blasenbildung vermieden
werden muß, und läßt es hieraus an der Lust voll-
kommen trocken werden, ehe man weiteres Bearbeiten
damit vornimmt. An gußeisernen Walzen von 25 am
Durchmesser und 60 ein Länge, die mit Leder überzogen
wurden, hastete das letztere so fest, daß es, ohne zu
zerreißen, nicht wieder loszubekommen war.
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